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Kommet her zu mir alle!
Aus dem Komanischen

Von Pfarrer Schimun Vonmoos

Es war zwei oder drei Tage nach
dem Weihnachtsfest. Mit glänzenden Augen

hatte der kleine Jachenin Not zum
Christbaum in der Kirche aufgeschaut
und in der folgenden Nacht vom
Christkindlein geträumt und von den Engeln,
die sein Lob sangen. An jenem Abend
sollte der Christbaum im eigenen Haus
angezündet werden, und er konnte es

kaum erwarten, bis es Nacht wurde.
Sonst war er den ganzen Tag mit seinem

Illustration von W. Gessner

Schlitten auf der Strasse, und nur mit
Mühe konnte man ihn zu den Mahlzeiten
ins Haus bringen. An diesem Tage war
er jeden Augenblick in der Stube, nahm
bald das eine, bald das andere Spielzeug
zur Hand und hatte immer wieder, wohl
hundertmal, die Mutter gefragt: wird es

nicht bald Abend?

Als er im Holzschopf klopfen hörte,
ging er sofort, nachzusehen, was dort vor-
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Xemmet lier 211 mir alle!

/^o// ^o/z/?/«c»

Its war xwei oàer drei kase nack
àem Weiknacktslest, Ivlit Alân^snàen ^n-
Asu katte àer kleine àacksnin klot ?nm
Lkristkaum in àer Xircke anlAssckant
nnà in àer kolAsnàen klackt vorn Lkrist^
kinàlein Aötränmt nnà von àen ItnAeln,
àie sein kok sanAsn. ^n jenem t^kenà
sollte àer Lkristkanm im eigenen làans
anAs^iinàet wsràen, nnà sr konnte es

kaum erwarten, ins es klackt wnràs.
8onst war er àen Aan^sn kaA init seinem

Illustration von lZessner

8cklittsn ant àer Ltrasss, nnà nnr mit
lVliiks konnte man iim?n àsn lVIakl?siten
ins Hans krinAsn. ^n àisssm kàAs war
er jsàen tKuAönklick in àer 8tui>e, nakm
kalà àas eins, kalà àas anàere 8piàsuA
?nr Hanà nnà Iratts immer wieàer, woiii
knnàertmal, àie lVlnttsr AsIraAt: wirà es

nickt kalà ^.kenà?

tX.Is er im Illoksckopl Kiosken körte,
AinA er solort, nack^ussksn, was àort vor-
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gehe und ob ihm die Zeit dort schneller
vergehen würde.

Im Schopf traf er den alten Tu-
masch, der Kienholz spaltete. Statt in
seinen jungen Jahren sparsam zu sein, hatte
er seinen Verdienst vorzu in den
Wirtschaften verjubelt, und jetzt hatte ihn die
Gemeinde im Armenhaus versorgen müssen.

Von Zeit zu Zeit trug er in das eine
oder andere Haus einen Klotz Kienholz,
damit er sich aus dem Erlös ein Paar
Gläschen Branntwein leisten könne, denn
höhere Genüsse kannte er nicht.

Sowie Jachenin zu Tumasch kam,
fing er an von dem zu sprechen, was ihm
am Herzen lag, vom Weihnachtsbaum.

« Hast du den Christbaum in der
Kirche gesehen? »

« Ich war nicht in der Kirche »,
antwortete Tumasch.

« Nicht in der Kirche? Warum
denn? Wo bist du an jenem Abend
gewesen? »

Diese kindliche Frage traf den Alten
mitten ins Herz. Einem Erwachsenen
hätte er ruhig geantwortet: In der
Wirtschaft bin ich gewesen, was hätte ich in
der Kirche suchen sollen? Diesem
unschuldigen Kinde so etwas zu sagen,
schämte er sich, und ebenso ihn mit einer
Lüge abzuspeisen. Er fühlte sich darum
ganz erleichtert, als der Knabe in seiner
Rede fortfuhr, ohne eine Antwort
abzuwarten.

« Der Baum in der Kirche langte
beinah bis zum Gewölbe und trug so viele
Lichtlein wie Sterne am Himmel. Aber
den kann man nur von weitem sehen,
aber heute abend haben wir den Christbaum

in meiner Stube, der gefällt mir
noch besser, den hat man ganz nah und
kann rund um ihn herumgehen. In meiner

Stube ist es warm, in der Kirche war
es furchtbar kalt. Wann hast du deinen
Christbaum? »

« Ich habe keinen Christhaum, in
meiner Stube ist es selten warm und
meist recht dunkel. »

« Keinen Christbaum und dazu noch
kalt? Komm zu mir, komm heute abend

zu mir! Du wirst sehen, wie schön es
da ist! »

Das Wort « Komm zu mir! » aus
dem Munde dieses Kindes, in Verbindung
mit dem Christhaum, hatte eine ganz
eigene Wirkung auf den alten Tumasch.
Es wühlte sein Innerstes auf und brachte
alles in ihm in Bewegung. Wo hatte er
es wohl schon gehört? Iliess es nicht ein
wenig anders? Komm, komm, kommet
her zu mir Ja, nun erinnerte er sich,
er hatte es in der Sonntagsschule gelernt.
« Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig

und beladen seid! » Wer war wohl
so mühselig und beladen wie er? Nun
fühlte er plötzlich die Kälte und schlotterte

in seinen alten, durchlöcherten
Kleidern. Vor Zeiten war das anders gewesen.
Als er im Alter Jachenins stand und mit
seiner Mutter in die Kirche zum Christbaum

ging, wie leicht und froh war es

ihm damals ums Herz!
Wer weiss, wenn sie nicht so früh

gestorben wäre, so würde es vielleicht
anders um ihn stehen. Doch jetzt war es

zu spät, es konnte ihm wohl niemand
mehr helfen.

Aber es war noch etwas an dem
schönen Spruch, wie hiess es doch? Ja,
richtig: « Ich will euch erquicken! » Das
waren Worte des Heilands; ob er doch
noch auch ihm helfen, seinem Leben
eine andere Richtung geben könnte?

Mitten in diesen Gedanken, die mit
der Schnelligkeit des Blitzes durch seinen
Sinn gingen, hörte er die Stimme des

Knaben, der ihn fragte, vielleicht zum
zweitenmal: «Kommst du also heute
abend? »

« Ja, mein liebes Kind, ich will zu
dir kommen », antwortete Tumasch, und
er hätte im Augenblick nicht gewusst, ob
damit Jachenin oder das Christkind
gemeint sei. In seinen entzündeten und halb
erloschenen Augen war ein sonderbarer
Glanz, die Freude eines Menschen, der
nicht mehr zu hoffen gewagt hatte und
jetzt von einer Hoffnung erfüllt war.
Dieser Glanz machte einen tiefen
Eindruck auf das Gemüt des Knaben; denn
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Aslrs und oir ilrin dis dort sclrnellsr
vsrAsIrsn würde.

Inr 8clropl tral er den alten Vu-
nrasclr, der Disnlrol? spaltete. 8tatt in sei-
neu jungen lalrrsn sparsanr ?u sein, lratts
er seinen Verdienst vor?u in den Wirt-
sclralten vsrjuirslt, nnd jet?t lratts ilrn die
Leineinds iin Vrnrenlraus versorgen nrüs-
sen. Von ^sit ?u ^eit truA er in das eins
oder anders Daus einen Dlot? Disnlrol?,
damit er siclr aus dein Drlös ein ?aar
Lläsclrsn Lranntwsin leisten Dönns, denn
Irölrsrs (Genüsse kannte er niclrt.

8owis laclrsnin ?u Dunrasclr Danr,

linA er an von dein ?u sprechen, was ilrni
arn Herren laA, vorn Meilrnaclrtsdauin.

« Hast du den Llrristirauin in der
Dirclrs Asselren? »

« Icir war niciit in der Dirclrs », anD
wartete Vuinasclr.

« Diclrt in der Dirclrs? Maruin
denn? Mo inst du an jenein Virsnd Ae^
wssen? »

Diese Dindliclrs Dra^s tral den Vltsn
rnittsn ins Der?.. Dinsnr Drwaclrssnsn
irätts er ruIriA Asantwortst: In der Mirt>
sclralt i>in icir Aswsssn, was lrätte icir in
der Dirclrs sueirsn sollen? Diesem un^
selruldiZen Hinds so etwas ?u sa^sn,
scliärnte er siclr, und elrsnso ilrn rnit einer
DüAs air?uspeissn. Dr llllrlts siclr daruin
Aan? erlsiclrtert, als der Dnaire in ssiner
Dsds lortlulrr, olrns eine Vntwort air?u^

warten.
« Der Launr in der Dirclrs langte

lreinali iris ?urn Lswölirs und truZ so viele
Diclrtlsin wie 8terns arn Dinrnrsl. Virer
den Dann nran nur von weitem selren,
airsr lrsuts airend lrairen wir den Llirist-
iraurn in rneiner 8tuire, der Aelällt nrir
noclr irssser, den lrat nran Aan? nalr und
Dann rund urn ilrn lreruinAelrsn. In msi^
ner 8tuirs ist es warrn, in der Dirclrs war
es lurclrtirar Dalt. Mann lrast du deinen
Llrristirauin? »

« Iclr lrairs Deinen Llrristirauin, in
meiner 8tuirs ist es selten warrn und
insist rsclrt dunDel. »

« Deinen Llrristirauin und da?u noclr
Dalt? Domm ?u nrir, Donrm lrsuts airend

?u nrir! Du wirst selren, wie sclrön es
da ist! »

Das Mort « Domm ?u nrir! » aus
dein Vluncle disses Dindes, in Vsririndun^
nrit dein Llrristirauin, lratts eins Aan?
eigens MirDunA auk den alten Dunrascli.
Ds wülrlte sein Innerstes aul und irraclrts
alles in ilrnr in IZeweAunA. Mo lratts er
es wcrlrl sclron Zelrört? Hiess es niclrt ein
wsniZ anders? Dornrn, Domm, Dämmst
lrer ?u nrir... la, nun erinnerte er siclr,
er lratts es in der 8onntaAssclrule Aslernt.
« Doininet lrer ?u nrir alle, die ilrr nrüli-
seliA und ireladen seid! » Mer war wcrlrl
so nrülrssliA und ireladen wie er? Dun
lülrlts er plöt?liclr die Dälts und sclrloD
terte in seinen alten, durclrlöclrertsn Dlsi-
dern. Vor leiten war das anders gewesen.
Vls er iin Vltsr laclrenins stand und nrit
seiner Vluttsr in die Dirclrs ?unr Llrrist^
iraunr ZinA, wie lsiclrt und Irolr war es

ilrnr danrals unrs Der?!

Msr weiss, wenn sie niclrt so Irülr
Asstoriren wäre, so würde es visllsiclrt
anders unr ilrn stelren. Doclr jst?t war es

?u spät, es Donnte ilnn wolrl nienrand
inelrr lrsllsn.

Virer es war noclr etwas an dein
sclrönen 8pruclr, wie lriess es doclr? la,
riclrtiA: « Iclr will suclr erc^uicDen! » Das
waren Morte des Heilands; oir er doclr
noclr auclr ilrnr Irellen, ssinenr Dsiren
eine andere IliclrtunA ^eirsn Dönnts?

Vlitten in diesen LsdanDsn, die nrit
der 8clrnsllÌADsit des lZlit?ss durclr seinen
8inn ZinAsn, lrörte er die 8tiinrns des

Dnairen, der ilrn IraAts, viellsiclrt ?urn
?wsiteninal: « Donrnrst du also lrsuts
airencl? »

« la, nrein lisirss Dind, iclr will ?u
dir Dommen », antwortete "Dumasclr, und
er lrätts iin VuAenirlicD niclrt Aewusst, oir
darnit laclrsnirr oder das LlrristDind As-
nieint sei. In seinen entzündeten und lialir
erlosclrenen VuAsn war sin sonderirarer
Llsn?, die Dreuds eines IVlsnsclren, der
niclrt inelrr ?u lrollen ZswaZt lratts und
jet?t von einer DolknunA srlüllt war.
Dieser Llan? nraclrte einen tielen Din^
drucD aul das Lenrüt des Dnairen; denn
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Karla Goetz Federzeichnung

die Kinder verstehen es hesser, in den
Augen zu lesen als die Erwachsenen.

Er lief sofort ins Haus, um die
freudige Nachricht mitzuteilen, dass er
für heute abend einen Gast habe. Aber
als er in die Stube trat, erinnerte er sich
dessen, was sich vor einigen Tagen dort
zugetragen hatte. Man hatte vom Christbaum

gesprochen, und die Eltern waren
übereingekommen, dieses Jahr keine
Christbaumfeier im Hause abzuhalten,
da die liebe Schwester Nesina nicht mehr
unter ihnen weilte. Das gute Kind war
im Frühjahr gestorben, und seither war
der Vater immer ernst und traurig, die
Mutter hatte oft die Augen voll Tränen.

Darauf hatte Jachenin gesagt: « Ja,
wenn unsere Nesina im Himmel ist, so

stellen wir den Christbaum an das Fenster,

dann sieht sie ihn vom Himmel

herunter, ihr wisst wohl, was für eine
Freude sie letztes Jahr daran hatte. »

Die Eltern hatten einander
bedeutungsvoll angeschaut, und dann hatte der
Vater gesagt: « Gut, wir wollen das Fest
auch im Hause feiern, aber nur unter
uns, es soll niemand anders dabei sein,
weder Nachbarn, noch Verwandte, noch
Freunde. »

So sehr diese Worte ihn damals
erfreut hatten, so schwer lagen sie ihm jetzt
auf dem Herzen. Wie durfte er nun sagen,
dass er den Tumasch eingeladen habe!
Wie würden sich die Eltern darüber
grämen! Er folgte jetzt Schritt für Schritt
der Mutter, bald hing er sich an ihren
Rock, bald an ihre Schürze. Da sagte sie:
« Was fehlt dir, dass du heute so sonderbar

bist? »
Jachenin antwortete: «Ich, ich»,

brachte aber kein anderes Wort hervor.
Da nahm ihn die Mutter auf ihren
Schoss und sagte: «Du wirst wohl irgendwo

Schmerzen haben, sonst würdest du
nicht immer um mich herum sein. »

Jetzt fing der Kleine bitterlich zu weinen

an, doch nach und nach schüttete er
sein Herz aus.

« Ich habe dem Tumasch gesagt, er
solle heute abend zu unserm Christbaum
kommen, er hatte eine so grosse Freude,
und nun fürchte ich, dass der Vater die
Türe zumacht und ihn nicht hereinlässt.»

Die Mutter trocknete seine Tränen
und tröstete ihn, er hätte allerdings den
Worten des Vaters folgen sollen, der
werde aber in diesem Falle mit dem
Tumasch wohl eine Ausnahme machen.

Bald darauf kam der Vater aus dem

Stall, und die Mutter erzählte ihm die

Sorge und den Schmerz Jachenins. Er
machte zuerst ein zorniges Gesicht, aber
dann sagte er: « Die Türe will ich nicht
zuschliessen, aber das wird auch nicht
nötig sein, ich habe dem Tumasch etwas
Geld für das Kienholz gegeben, und du
wirst sehen, dass er sich damit in die
Wirtschaft zum Raben, diese böse Lasterhöhle,

die bis nach Mitternacht offen ist,
begeben hat, er wird sich nicht mehr um
unsern Christbaum kümmern. »

36 Photo: Heinz Guggenbühl

die Kinder versisken es kesser, in den
Vugsn zu lesen aïs die krwackssnen.

kr lief sofort ins Daus, um die
freudige Dackrickt mitzuteilen, dass er
für ksuts aksnd einen Dast kake. ^.ksr
sis er in die Linke trat, erinnerte sr siek
dessen, was sick, vor einigen lagen dort
zugetragen katte. Klan datte vom (lkrist-
kaum gesprocksn, nnd die kliern waren
ükereingskommsn, dieses lakr keine
Lkristkaumleisr im Dause akzukaltsn,
da die iieks Lckwestsr Dssina nicki mekr
nnier iknen weilte. Das gute Kind war
irn Drükjakr gestorksn, nnd ssiiksr war
der Vaisr innnsr srnsi nnd traurig, die
lVIutter kaiie oft die ^Kugen voll lkränen.

Darauf kaiie lacksnin gesagt: « da,
wenn unsere Résina iin Dimmel isi, so

stellen wir den Dkristkaum an das kern
sier, dann sieki sie ikn voin Himmel

kerunisr, ikr wissi wokl, was für eins
kreuds sie letztes dakr daran kaiie. »

Die kliern kaiisn einander kedsu-
iungsvoll angssckaut, nnd dann kaiie der
Vater gesagt: « Dut, wir wollen das kesi
anck irn Klause feiern, aker nur unter
uns, es soll niemand anders dakei sein,
weder Dackkarn, nock Verwandte, nock
krsnnds. »

80 sekr diese Morts ikn damals er-
freut kaiisn, so sckwsr lagen sie ikm jetzt
auf dem Herzen. Wie clurfis er nun sagen,
dass er den lkumasck eingeladen kake!
Wie würden sick die kliern darüker
grämen! kr folgte jetzt Lckriii für Lckritt
der lVlutter, kald King er sick an ikren
Dock, kald an ikrs Lckürzs. Da sagie sie:
« Mas fekli dir, dass du keuis so sonder-
Kar kisi? »

dackenin antwortete: «Ick, ick»,
krackis aker kein anderes Mori kervor.
Da nakm ikn die kluttsr auf ikren
Lckoss und sagte: «Du wirsi wokl irgend-
wo Lckmerzon kaken, sonsi würdest du
nicki immer um rnick kerum sein. »

letzt fing der kleine kiiierlick zu wei-
nsn an, dock nack nnd nack scküiieie er
sein Der? ans.

« Ick kake dem lumasck gesagi, er
solle ksnie akend zu unserm Lkrisikaum
kommen, er kaiie sine so grosso krends,
und nun fürckis ick, dass der Vaisr die
'küre zumackt nnd ikn nicki kereinlässi.»

Die liniier irocknoio seine "Kränen
und irösieie ikn, er kätts allerdings den
Morten des Vaters folgen sollen, der
werde aker in diesem kalle mii dem lu-
masck wokl sine Vusnakme macken.

Lald darauf kam der Vater aus dem

Ltall, und die ZVluttsr erzäklte ikm die

8orgs und den Lckmerz lacksnins. kr
mackte zuerst sin zorniges Desickt, aker
dann sagte er: « Die 'küre will ick nickt
zuscdliesssn, aker das wird anck nickt
nötig sein, ick kake dem lumasck etwas
Deld für das kisnkolz gsgsksn, und du
wirst seken, dass er sick damit in die
Mirtsckaft zum Haken, diese kose kaster-
kökle, die kis nack lVliitsrnackt offen ist,
kegeken Kai, er wird sick nickt mskr um
unsern tükristkaum kümmern. »
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Der Glaube Jachenins an seinen

Freund Tumasch wurde indessen dadurch
nicht erschüttert, und als alles bereit war,
ging er ihn rufen. Und richtig, bald
darauf kam er Hand in Hand mit ihm
zur Türe herein.

Tumasch hatte sein bestes Kleid
angezogen, das wohl recht abgeschossen und

zu leicht war für den Winter, das er aber

sorgfältig gereinigt und gebürstet hatte.
Er hatte sich zur Seltenheit auch gewaschen

und gekämmt, so dass man ihn fast
nicht erkannte.

Nachdem er einen guten Abend
gewünscht, sagte er: « Da dieses Kind mich
so freundlich eingeladen hat, konnte ich
es nicht unterlassen, zu kommen. »

Er setzte sich auf einen Stuhl neben
den grossen Kachelofen und machte ein
so seliges Gesicht, als ob er sich im Paradies

befände. Jachenin unterliess es nicht,
ihn mit Gebäck und Nüssen zu versorgen,

am liebsten hätte er alle Teller in
die Taschen seines Freundes geleert.

Als man daran ging, die Geschenke
auszuteilen, erhielt auch Tumasch eines,
das Frau Ursina in Eile für ihn
bereitgestellt hatte.

Wie gross war aber die Überraschung,

als auch Tumasch eine grosse
Tafel Schokolade aus seinem Rock
hervorzog und sie dem Jachenin übergab!
Am meisten war Maschal (Landammann)
Not darüber erstaunt; in seinen Augen
war es ein Wunder, dass dieser lasterhafte
alte Trinker den ganzen Betrag, den er
erhalten hatte, für ein solches Geschenk
aufwendete, statt seinen Durst zu löschen.
Er konnte es ermessen, welch schweren

Kampf ihn das gekostet hatte.

Er sagte darum zu Tumasch: « Nun
will ich dir noch ein gutes Glas Branntwein

einschenken, denn heute wirst du
wohl noch keinen gekostet haben. »

« Nein, Herr Landammann », sprach
Tumasch, « ich danke, aber ich mag
heute keinen Schnaps. »

« So nehmt wenigstens eine Tasse

Kaffee », sagte Frau Ursina, « er steht
noch warm auf dem Herde. » Sogleich
trug sie Kaffee und andere Reste vom
Nachtessen auf. Tumasch liess sich die

ungewohnten guten Gerichte munden,
um so mehr, als er in seiner Aufregung
ganz vergessen hatte, sich etwas auf den
Abend zu kochen.

Unterdessen war Maschal Not ins
Nebenzimmer gegangen und kam mit
einem noch ganz guten Kleid aus schwerem

Tuche zurück, das er Tumasch mit
den Worten gab: « Schau, da hast du
etwas für die kalten Wintertage! » Frau
Ursina brachte Strümpfe und Hemden
herbei, und Jachenin schob ihm noch den

Stollen, den er von seiner Patin erhalten
hatte, in die Rocktasche.

Es schien, als ob sie alle unter dem
Einfluss des Ileilandwortes stehen würden:

Wahrlich ich sage euch, was ihr
getan habt einem unter diesen meinen
geringsten Brüdern, das habt ihr mir
getan.

In dieser Stube, wo man seit langem
nur Seufzer und Klagen gehört hatte,
war jetzt eine tiefe wunderbare Freude
eingezogen.

Als die Lichtlein am Baum
abgebrannt waren und Tumasch mit seinem
vollen Sack Abschied genommen hatte,
sagte Jachenin: « Glaubt ihr nicht, dass

auch unsere Nesina vom Himmel herunter

auf unsern Christbaum geschaut
habe? »

Die Mutter umarmte und küsste ihn
wortlos, und der Vater antwortete mit
bewegter Stimme: «Ja, ich glaube, dass

sie, wie auch das Christkind, grosse
Freude daran gehabt hat. »
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Der Dlauks lacksnins an seinen

Drsund Durnasck wurde indessen dadurck
nickt srscküttsrt, und als ailes Dsreit war,
ging er ikn rulen. Und rickìig, Dald

daran! karn er Hand in Hand rnit ikru
zur Düre irersin.

Durnasck Datte sein Dsstss Xleid an-

gezogen, das wokl reckt aDgesckossen und

zu lsickt war !ür den Winter, das sr aber

sorglältig gereinigt und gekürstet Datte.

Dr Datte sick zur 8sltenkeit aucir gswa^
scken und gskännnt, so dass inan ikn last
niât erkannte.

Dlackdsin er einen guten Vkend gs-
wünsckt, sagte er: « Da dieses Kind inicir
so lrsundlick eingeladen Dat, konnte ick
es nickt unterlassen, zu koininsn. »

Dr setzte sick au! einen 8tukl nsken
den grossen Ivackslo!sn und inackte ein
so seliges Desickt, als ol> sr sick iin Daren
dies Ds!änds. lacksnin untsrlisss es niât,
ikn init Dskäck und Müssen zu versor-
gen, arn liskstsn lrätts er alle Voller in
die DascDen seines Dreundes geleert.

Vls inan daran ging, die Desckenke
auszuteilen, erkielt auck Vurnasck eines,
das Drau Drsina in Dile !ür ikn DereiK
gestellt Datte.

Wie gross war aksr die ÜDsrra^

sckung, als auck Duinasck eins grosse
Va!sl 8ckokolade aus ssinsin Dock Der-

vorzog und sie dein lacksnin üksrgak!
Vin rneistsn war Dlasckal (Dandannnann)
DIot darüker erstaunt; in seinen Dugen
war es sin Wunder, dass dieser lastsrka!ts
alte Drinker den ganzen Dstrag, den er
erkalten Datte, kür ein solckss Desckenk
aulwendets, statt seinen Durst zu löscken.
Dr konnte es srinessen, wslclr sckwersn
Xainp! ilrn das gekostet Datte.

Dr sagte daruin zu Duinasck: « lXun
will iclr dir noclr ein gutes Dias Drannt-
wein einselrsnksn, denn Deute wirst du
woDI nocD keinen gekostet DaDsn, »

« klein, Herr Dandannnann », sprack
Duinasck, « icD danke, aDer icD rnag
Deute keinen 8cknaxs. »

« 80 nsDrnt wenigstens eins Dasss

Xaüse », sagte Drau Drsina, « er stsDt
nocD warin au! dein Herde. » 8ogleicD
trug sie lvaüee und anders Dssts voni
klacktessen au!. Duinasck liess sicD die

ungewoDnten guten (Isrickte inunden,
uin so rnsDr, als er in seiner rkukregung
ganz vergessen Datte, sicD etwas au! den
VDond zu kocksn.

Unterdessen war lVlasckal klot ins
klekenzirninsr gegangen und kain init
sinsin nocD ganz guten Kleid aus sckwe-

rein Ducke zurück, das er Duinasck nrit
den Worten gaD: « 8cDau, da Dsst du
etwas !ür die kalten Wintsrtags! » Drau
Drsina DracDte 8trüinp!s und Ilsinden
DerDei, und lacksnin sclroD iDin nocD den

8tollen, den er von seiner Datin erkalten
Datte, in die Docktascke.

Ds sckien, als ok sie alle unter dein
Dinlluss des Ilsilandwortss steken wür^
den: Wakrlick ick sage euck, was ikr
getan Dakt einsin unter diesen rneinsn
geringsten Drüdern, das Dakt ikr rnir
getan.

In dieser 8tuks, wo inan seit langsrn
nur 8eulzsr und Klagen gekört Datte,
war jetzt eins tiele wundsrkare Dreude
eingezogen.

Vls die Dicktlsin ain Launr akge-
Drannt waren und Duinasck init seineni
vollen 8ack Vksckiod genorninen Datte,
sagte lacksnin: « Dlaukt ikr nickt, dass

auck unsers klssina vorn Ilirninel kerun^
ter aul unsern Dkristkaurn gesckaut
Dake? »

Dis ÌVIutter uinarnite und küsste ikn
wortlos, und der Vater antwortete init
Dswegter 8tirnrne: « la, ick glauke, dass

sie, wie auck das Lkristkind, grosse
Dreude daran gskakt Dat. »
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